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Deutſchlaund. 

Berlin, 6. Auguſt. In der letzten Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beantwortete Lord Stanley eine Interpellation in Be- 
triff der Vertretung Englands in Mexiko dahin, daß England 
keine Veranlaſſung habe, einen Vertreter daſelöſt zu ernennen, da 
die Initiative hlerzu von Mexiko ausgehen müſſe. Preußen befin- 
det ſich ganz in derſelben Lage wie England. Bekanntlich hat 
Juarez die Vertreter ſämmtlicher europälſchen Mächte aus dem 
Lande gewieſen und der Abbruch der diplomatliſchen Verbindungen 
iſt daher von Seiten Mexikos erfolgt. Mexiko wird daher auch 
die Initiative in dieſer Angelegenheit zu ergreifen und die diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen mit den europäljchen Mächten wleder an⸗ 
zuknüpfen baben, bevor dleſe ſich wieder zur Ernennung eines Ver⸗ 
treters in Mexiko entſchließen können. Hieraus erhellt zugleich, 
daß die Vorwürfe einiger Blätter, daß Preußen keinen Vertreter 
in Mexiko habe, vollſtändig ungerechtfertigt ſind. — Nach einigen 
Blättern, u. A. die „Correſp. du Nord⸗eſt“ ſoll von Lord Stan- 
ley ſehr ſpmpathiſche Arußerungen über die kontinentalen Ver- 
bältniſſe gemacht worden ſein. Lord Stanley ſoll ſich ſehr gün⸗ 
ſtig über Preußen und Deutſchland und deren natlonale Entwick⸗ 
lung ausgeſprochen und denſelben die Freundſchaft Englands in 
Aus ſicht geſtellt haben, ſo lange Preußen nicht aggreſſiv vorgeben 
werde. Auch in Bezug auf die vielfach ventllirte und von den 
franzöſiſchen Blättern entſchleden in Abrede geſtellte fran zöſiſch⸗ 
belgiſch-holländiſche Zollunion ſoll ſich Lord Stanley da- 
bin geäußert haben, daß eine derartige Union einer Annexlon gleich 
käme und daß Niemand in England, welcher Partei er auch ange 
hören möchte, ruhig zuſehen würde, wenn ſich Frankreich in Ant- 
werpen feſtſetzen ſollte. — Die Parteigänger des Herrn Lam ar- 
mora verbreiten in italienifhen Blättern die Nachricht, daß die 
Ecklärung des „Staats-Anzeigers“ über die Uſedom'ſche Note ber 

„ ſtimmt fet, dem Gentral Lamarmora eine Genugthuung zu geben. 
Diefe Keckheit iſt obne Belſpiel. Wenn die italtenijhen Blätter 
dem General Lamarmora Landesverrath vorwerfen, hat die preu- 
ßiſche Regierung ſicher keine Veranlaſſung, denſelben in Schuß zu 
nehmen. Was die preußiſche Regierung auch ſonſt über die 
Note Uſedoms denken mag, feſt ſteht, daß Lamarmora dieſes 
wichtige Aktenſtück un terſchlagen hat, das an ihn als Minifter- 
präſtdenten gerichtet und das er feinen Kollegen mitzutheilen 
verpflichtet war. — In den nächſten Tagen ſollen auf der 
Elbe Verſuche mit einem vom Schliffskapltän Peterſen in Altona 


* erbauten Rettungsboot vor einer techniſchen Kommiſſlon der deut: 


chen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger gemacht werden. 
eſtens der Bundes⸗Krlegsmarine find der Marine-Depot⸗Direktot 
Korvetten⸗Kapltän Klatt und der Schiffsbau-Ingenirur Hildebrand 
beauftragt, den Verſuchen betzuwohnen und Bericht darüber zu er- 
Ratten, — Wie früher in der „Hamburger Börſen-Halle“, jo findet 
ſich jezt auch in der „Breslauer Zeitung" die ganz unbegründete 
Nachricht, daß der General v. Moltke in Folge der Bemerkungen 
über den Gentralſtabe - Bericht ſeine Entlaſſung erbeten habe, und 
zwar von demſelben Korreſpondenten. Wenn dieſer Korreſpondent 
von einigen Selten merkwürdlgerweiſe ofſizlös genannt wird, jo tft 
zu bemerken, daß derſelbe nichts weniger als offizids if, daß der⸗ 
ſelbe vielmehr häufig Mangel an eigentlichen Nachrichten hat und 
ſich dann ins Gebiet der Dichtungen zu verſtelgen pflegt. — Die 
„Preußische Litthauiſche Zeitung“ macht zu der demokratischen Nach- 
richt, daß die nach Oſtpreußen eingewanderten Salzburger wieder 
nach Defterreih auswandern wollen, die Bemerkung: Glückliche 
Reiſe! Dies If in der That die beſte Abfertigung folder plumpen 
Erfindungen. Die Salzburger werden wohl ebenſo ſicher hier 
bleiben, als die Redakteure der „Volks zeitung“ und des „Bürger⸗ 
und Bauernfrrundes“ nicht nach Oeſterrtich auswandern werden, 
con fie die öſterreichiſchen Zuſtände auf Koſten ihres Vater⸗ 
andes tagtäglich verherrlichen. Man kennt dergleichen demokra⸗ 
® Schnurrpfelfereten nachgerade zu genau und auch die Maſſe 
des Publikums verſteht fie nachgerade jo vortrefflich zu würdigen, 
aß ſie ſich von der Lektüre der demokratiſchen Zeitungen immer 
mehr abwendet. 

— Der Plan, in einer Verſammlung Wiesbadener Bürger 
der Regterung die Wünſche und Beſchwerden des Landes vo zu- 
tragen, bat eine ſehr welttragende Erweiterung erfahren. Die ehe- 
maligen naſſaulſchen Landtags-Abgtordneten, die zu dleſer Verſamm⸗ 
ung eingeladen worden find, haben die Anregung zur Berufung 
einer naſſaulſchen Landesverſammlung gegeben, für welche gegen- 
wärtig im ganzen Lande eine ziemlich lebhafte Agitatton herrscht. 

er Präſldent der früheren naſſauiſchen Kammer, Herr Prokurator 
ahl, hat feine Mitwirkung zugeſagt und fein Anſehen bel allen 
arteten im Lande wird der Sache jedenfalls ſehr fördernd fein. 
Dabaſſen ſcheint die Reglerung ſchon früher von dieſem Plane un- 
errichtet geweſen zu ſeln und fie iſt nicht unthätig geblieben, um 
gerade den wichtigſten Anklagen gegen ſie die Spitze abzubrechen. 
der ſollte te bloß ein Spiel des Zufalls ſein, daß das ntueſte 
Naſſaulſche Schulblatt“ in einem offiziöfen Artikel wegen der Zu⸗ 
Unft der naſſauſſchen Schulen die berubigendſten Verſſcherungen 
* muß. Sodann hat die Landesbank eine Abſchlags zahlung 
2 360,000 Tolr. erhalten, jo daß fe ihre Geſchäfte wieder 
ie dermaßen ausdehnen kann. Man irrt ſich jedoch, wenn man 
one die öffentliche Meinung beruhigt zu haben glaubt. Die 
Adeoverſammlung wird entſchleden weitere Jorderungen flellen. 
PR x Verhandlungen übrigens mit Sachkenntniß und Würde 
85 werden, dafür bürgt ſchon allein der Name Rahl. Auch 

Be Braun ſoll zur Betheiligung eingeladen werden. 
RE Notiz, daß der ehemalige Herzog von Naſſau unjere 
wird in ne den Maſſenverkauf der 4½ pCt. Papiere genlere, 
ßiſchen Sg 3." für falſch erklärt. „Einmal flad die preu- 

epaplere nicht gedrügt, da der Cours der 4½ Ct. 


Staateſchuld heute 95% iſt, während er im Mal 95 %, im Mai 
9514 ſtand. Ferner iſt es unwahr, daß etwaige Verkaufe des Her⸗ 
zogs von Naſſau — zu welchen derſelbe übrigens eben jo gut be- 
rechtigt wäre, als jeder andere Beſitzer — die preußliſche Regie- 
rung verhinderten, mit ihrer 40 Milltonen-Anleihe an den Markt 
zu kommen. Der wahre Grund, warum die Regierung ihre neue 
Anleibe noch nicht emittirt, iſt vielmehr von uns ſchon vor weni- 
gen Tagen mitgetheilt worden. Sie hat fi gegen die Uebernehmer 
der letzten Emiſſion von 24 Millionen Thalern verbindlich gemacht, 
vor dem Oktober keine ntue Anleihe auszugeben.“ 

— Bekanntlich gehörten dem Comité für das am Geburtstag 
des Exkönigs Georg in Hannover polizeilich unterbrochenen Gar⸗ 
tenftſt verſchiedene ehemalige hannoverſche Offiziere an. Dieſel⸗ 
ben wurden in Folge deſſen von der Militärbehörde zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Am 4. Auguſt find dieſelben zum Stadt⸗Kom⸗ 
mandanten geladen worden, um eine Vermahnung zu empfangen. 

— Wie die „Zdl. Korr.“ hört, beabſichtigt die Regierung eine 
Reform der Waldeck'ſchen Juſtiz⸗Verfaſſung zu veranlaſſen. Dem 
nächſten Landtage wird unter Anderem auch eine Vorlage wegen 
Aufhebung der Geſchlechts⸗Vormundſchaft in Hannover gemacht zu 
werden. Eine andere Vorlage bezweckt die Reform der ſchleswig⸗ 
ſchen Vormundſchafts Ordnung. Die Vormundſchaft gilt nach 
ſchleswigſchem Rechte in vieler Hinſicht noch als nutzbares Recht, 
ſo daß z. B. dem Vormunde, wenn er ein naher Verwandter des 
Mündels iſt, von dem jährlichen Einkommen deſſelben ein Drittel 
bis auf Höhe von 750 Thlrn. zuſteht. 

Magdeburg, 5. Auguſt. Heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
traf J. K. Hob. die Frau Kronprinzeſſin mit dem von Halle kom⸗ 
menden Zuge hier ein, trank auf dem Lelpziger Bahnhofe Kaffee 
und ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Reife mit dem Berliner 
Zuge nach Potsdam fort. 1 

Bonn, 5. Auguſt. Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern 
konnte der Jubelfeier in Bonn nicht bis zum Schluſſe beiwohnen, 
weil die Entbindung ſeiner Gemahlin ſchon in den allernächſten 
Tagen erwartet wird und er dieſerhalb nach Sigmaringen, wo die 
fürſtliche Familie verſammelt iſt, zurückellen mußte. 

— Mit einer Luſt⸗Rheinfahrt nach Rolandseck, an welcher 
die beiden Minifter Frhr. v. d. Hepdt und v. Mühler Theil nah⸗ 
men, endete geſtern die in allen ihren Theilen mit Beifall aufge⸗ 
nommene Feier. Die Feſtſchiffe „Göthe“ und „Concordia“, denen 
die Schiffe „Schiller“ und „Mannheim“ folgten, fuhren den Rhein 
hinauf bis nach Unkel, kehrten dort zurück und landeten an Ro- 
landsrd. Kein günſtigeres Wetter konnte gewünſcht werden. An 
den Ufern hatten fi die Bewohner der Ortſchaften Oberkaſſel, 
Plittersdorf, Niederdollendorf, Königswinter und Unkel verſammelt. 
Kanonenſchüſſe begrüßten die Schiffe von dem Drachenfels herab, 
dle Klänge der Muſik ertönten von allen Seiten. In Rolandseck 
feſtlich empfangen, vereinigte man ſich auf der oberen Terraſſe des 
Bahndofes zu einem Mable, an das ſich ein kleiner Ball ſchloß. 
Bet der Rückfahrt erblickte man aufiteigende Raketen am ganzen 
Ufer entlang und die bengaliſche Beleuchtung des Rolands bogen, 
der Inſel Nonnenwerth, des Siebengebirges, von ganz Königswinter, 
Plittersdorf und Oberkaſſel. Um 10%, Uhr Abende zog man wie⸗ 
der in das glänzend illuminirte Bonn ein. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. In dem Preß - Prozeß 
gegen den Bierbrauer Wedel und gegen dle Redaktion des „Frank⸗ 
furter Beobachters“ wurde grſtern das Urtheil bei der Strafkammer 
geſprochen. Beide waren der Verleumdung des Steuer - Erefutors 
Schmöcker angeklagt, der „Beobachter“ noch insbeſondere die Belel⸗ 
digung der hieſigen Steuer-Beamten. Für Wedel hatte der Staats- 
anwalt 25 Fl. Strafe beantragt, für den Redakttur des „Beob⸗ 
achters“ aber vier Wochen Gefangniß. Wedel wurde vom Gerichte 
freigeſprochen, der Redakteur aber in eine Strafe von 30 Fl. ge- 
nommen. Da dieſe Prozedur bier zlemlich viel Intereſſe erregte, 
jo will ich Ihnen Einiges zur Sache mittheilen. Es ſteht fe, daß 
Wedel exekutlontrt wurde für eine Steuer, dle er bereits bezahlt 
batte; aber es ſteht auch feſt, daß bei dieſer Pfändung ganz legal 
zu Werke gegangen wurde, weshalb der Ausdruck „ſchmähliche Be⸗ 
bandlungsweiſe“, welchen Wedel bei Veröffentlichung dieſes Vor- 
ganges im „Beobachter“ gebrauchte, als Beleidigung des Steuer- 
Exekutots gelten mußte. Daſſelbe Thema behandelte aber der 
Redakteur des „Beobachter“ noch in zwei Artikeln, aus denen die 
Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung der Steuer-Beamten im Gan- 
zen ſubſumirte. Der Redakteur vertheldigte fi ſelbſt ſehr umfaſ⸗ 
ſend, und im Weſentlichen ſtellte er die Behauptung auf, ts babe 
ihm jede Beleidigung der Beamten fern gelegen, ſondern er habe 
nur die Beamten ſelbſt aufmerkſam machen wollen auf Mißbränche 
durch Unterbtamte, wofür man ihm eher dankbar ſein ſollte, als 
ihn anklagen. Dieſes ſtellte die Staatsanwaltſchaft in Abrede, 
behauptend, alle Nummern die „Beobachter“ kämpften gegen das 
ganze Spſtem der prrußiſchen Verwaltung. Der Steuer Rendant 
Jobſt als Zeuge geſtand zwar zu, daß Fälle von zwiefacher Er⸗ 
hebung der Steuer vorgekommen ſeten, was aber in Irrthümern 
durch die jo ſchwlerige neue Steuer Veranlagung feinen Grund 
habe. Bei ſolchen Fällen könne zwar die Eintreibung der Steuer 
nicht unterbrochen werden, weil das zu großen Störungen führen 
würde; aber die Zurückgabe des doppelt Bezahlten erfolge dann 
baldthunlichſt. Das Gericht motivirt die Freiſprechung Wedels da⸗ 
durch, daß den Ausſagen Schmöckers keine volle Glaubwürdigkeit 
zur Seite ſteht, und daß andere Zeugen Entgegengeſetztes ausſagen. 
Da demnach anzunehmen iſt, daß bet Wedel die Steuer - Eintrei- 
bung ucht ganz nach den Formalten vorgenommen wurde, fo hatte 
er das Recht zur Beſchwerde, und fein Artikel im „Beobachter“ ent- 
balte im Weſentlichen Thatſachen, die theils wahr ſelen, theils für 
wahr gehalten werden könnten. Die Verurthellung des Redakteure 
des „Beobachter“ baſit das Gericht auf den Umſtand, daß der „Be⸗ 


obachter“ in einem weitern Artikel den Unterbeamten der neuen 
Landestheile „Unterſchlagung“ zur Laſt lege und nur Gerüchte ſtatt 
Bewelſe zur Rechtfertigung vorbringe. Hier ſel die Beleidigung 
im Sinne des $. 102 des Strafrechts konſtatlrt. 

Ems, 5. Auguſt. Das Muſikkorpe des pommerſchen FJüſt⸗ 
lier-Regiments Nr. 34 iſt hier angekommen und wird morgen Nach⸗ 
mittag unter ſeinem Dirigenten Parlow im Kurgarten ein großes 
Konzert veranſtalten. Dies Muſikkorps hat bekanntlich im Jahre 
1865 durch ſeine Konzerte in Paris und Lyon großen Ruhm ge⸗ 
erntet und hatte ſich Herr Parlow ſeltens des Kaiſers befonberer 
Auszeichnung zu erfreuen. 

Leipzig, 5. Auguſt. Erzherzog Johann, Prinz von Tos⸗ 
kana, Bruder des Großherzogs Ferdinand, traf geſtern Abend von 
einem Beſuche am Königlichen Hofe zu Dresden über Melßen hier 
ein und flieg im Hotel de Bavidre ab. Der Prinz wird ſich 
bis heute Abend hier aufhalten und dann weiter nach Hamburg 
reiſen. 

Darmſtadt, 5. Auguſt. Der Großherzog iſt heute nach 
Kiſſingen zum Beſuch des ruſſiſchen Kalſerpaares abgereiſt. Dort 
weilt auch ſchon der junge König von Balern, ſowie die Königin 
von Würtemberg, deren Gemahl demnächſt in Kiſſingen ebenfalls 
erwartet wird. Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten dürfte 
die ruſſiſche Kalſerfamille bis zum 22. d. M. bier eintreffen. 

Karlsruhe, 4. Auguſt. (N. 3.) Staats mlutiſter Jolly 
geht in ein belgiſches Seebad; abgeſehen von Arbeiten allgemein 
politiſcher Natur war er namentlich durch die bedeutenden Geſchäfte 
der abgelaufenen Kammerſeſſion beſonders beanſprucht. Der Präfl- 
dent des Handels miniſteriums, Herr von Duſch, iſt von Tarasp 
zurückgekehrt. Eigenthümliches Geſchick hat den badiſchen Miniſter⸗ 
reſidenten in Florenz, Herrn v. Schweitzer getroffen; durch die 
Kammer iſt ihm ſein Poſten weggeſtrichen und es hat ſich in der 
eng begrenzten badiſchen Diplomatie zur Zeit wenigſtens kein anderer 
für ihn geöffnet. Er wird daber und zwar mit einer böHft ges 
ringen Penſion aller Wahrſcheinlichkeit nach vorerſt in Ruheſtand 
treten, jedoch, wie man hört, nach Florenz zurückkehren,) wo man 
ihn ſehr gerne ſieht. — Ein neuer Kampf, in welchem jedoch dle 
Kurie ungünſtig ſteht, iſt von ihr über die Gemeindeſchulen ent⸗ 
ſponnen worden, die nach dem neuen Schulgeſetz durch Beſchluß 


der konfeſſionellen Schulgemeinden begründet werden können und 2 


an einzelnen Orten auch begründet worden find. Dem; t. 
die Kurie mit Abmahnungen im Styl der öſterreichtſchen 


entgegen. Ob mit großem Erfolg, bleibt ſebr fraglich, denn die Er 


Gemeinden ſehen wohl, daß die Sache nüßlich und wohlfeil iſt 
und daß fie zugleich in ihrem freien Willen lie t. 
Ausland. 

Wien, 4. Auguſt. Mit dem morgigen Tage gebt das 
Schüßenfeſt zu Ende, die Theilnahme an demſelben hat jedoch ſchon 
ſeit einigen Tagen relßend abgenommen und kaum vermochte man 
für das geſtrige und für das beutige Bankett noch die erforder⸗ 
lichen Redner aufzutreiben. Uebrigens lag den wenigen, tapfer 
ausharrenden Bankettgäſten dle vorgeſtrige Volksverſammlung ſchwer 
in den Gltedern, und es iſt vornehmlich dem durch die letztere her⸗ 
vorgebrachten Eindruck zuzuſchrelben, daß in den letzten Banketreden 
die Polltik beinahe vollſtändig aus dem Splele gelaſſen wurde. Es 
wurden größtentheils nur dankende Anſprachen an die Stadt Wien, 
und an das Comité gehalten. Die Mehrzahl der auswärtigen 
Schützengäſte hat übrigens Wiens bereits verlaſſen. Geſtern find 
die Schweizer, die Frankfurter und ein Theil der Tyroler abgereiſt, 
heute folgte der Reſt der Leßteren, die Balern und die Ober⸗ 
öſterrticher und viele Schießſtände ſtehen Teer, da die Zurückgeblie⸗ 
benen nun auch die Stadt und deren Umgebung näher beſichtigen 
wollen. Ein anſehnlichts Kontingent hat heute eine große Bier- 
reife nach den benachbarten Brauereien Schwechat, Hütteldorf, 
Lleſing u. ſ. w. angetreten. — Im auswärtigen Amte wird beute 
dem Eintreffen des Reichskanzlers entgegengeſehen, rer geſtern in 
Iſchl dem Kaiſer Vortrag gehalten hat. Die Badekur des Herrn 
v. Bruſt iſt aber deswegen noch nicht zu Ende, ſondern derſelbe 
gedenkt nur 3 bis 4 Tage in Wien zu bleiben, und dann zur 
Fortſetzung der Kur nach Gaſtein zurückzukehren. Die definitive 
Rückkedr des Herrn Reichskanzlers dürfte erſt gegen Schluß dieſes 
Monats erfolgen, außer es ſollten, was aber durchaus nicht wahr ⸗ 
ſcheinlich, dringende politiſche Fragen eine Beſchleuntgung bediagen. 

Wien, 6. Auguſt. Die Hauptpreiſe beim Bundes ſchleßen 
baben folgende Schützen davongetragen: Rüff aus Würtemberg, 
Mayerhoffer aus Steiermark, Starbemberg aus Oberöſterreich, 
Frank aus Berlin, Hiertinger aus Baden, Folker aus Sachſen, 
Fuhrmann aus Bukareſt, Straßburger aus Balern. 

— Die „Abendpoſt“ bezeichnet die Angaben der „Correſpou⸗ 
dance du Nord-Eſt“ über eine Annäherung zwiſchen dem Wiener 
und Berliner Kabinet als eine pure Erfindung und hebt bejonders 
als unwahr hervor, daß Beuſt in einem Schreiben an den ſächſi⸗ 
ſchen Staatemintiſter v. Irteſen Anregung zu diplomatiſchen Annä⸗ 
herunge verſuchen an Preußen gegeben babe. 

— Dem heutigen Schlußbankette des deutſchen Schützenfeſtes 
wohnte der Reichskanzler, Frhr. v. Beuſt, bel. Nachdem Freleleben 
aus Würzburg einen Toaſt auf das freiheitliche Miniſterium aus⸗ 
gebracht hatte, hob Beuſt in feiner Rede den Gedanken hervor: er 
ſei ein guter Oeſterreicher geworden, ein guter Deutſcher geblleben. 
Indem er ſodann zur Verſtändigung und Verſöhnung ermahnte, 
brachte er ein Hoch dem Frieden und der Verſöhnung, weil ſie die 
Träger geregelten Fortſchrittes, Hüter gefunder Freiheit und Grund- 
pfeiler geſicherter Ordnung ſelen. 

Brüſſel, 6. Auguſt. Die Nachrichten aus Oſtende über 
den Geſundhettszuſtand des Kronprinzen find wieder beunruhigend. 

Paris, 4. Auguſt. (Poſt.) Der Wahlſieg im Departe- 
ment des Gard wird unter den begleitenden Nebenumſtänden als 
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eint ſehr bedeutungsvolle Thatſache betrachtet. Wie faſt immer, 
mit Ausnahme von Paris und einiger anderen großen Städt', iſt 
das Kaiſerthum nach wie vor Herr der Wahlen, ſchon weil es faſt 
nur mit Legitimiften, Republikanern und Ultramontanen zu ſtreiten 
bat, alſo mit Parteien, die vorläufig noch ſehr reduzirt find. Wenn 
der oſſigtelle Kandidat in Nimes ein Drittel mehr Stimmen er- 
halten hat, als alle feine Gegner von der Rechten und von der 
Linken zuſammen, jo iſt dies, man darf faſt jagen, bisher die Regel 
geweſen. Der Gewählte iſt Dumas, der Sohn des bekannten Ge⸗ 
lehrten, Senators und Präfidenten des Munizipalrathes von Paris. 
In Gard beurtheilt man alſo die Vorgänge mit ruhlgeren Augen, 
als es von der Mehrzahl der Pariſer Blätter geſchlebt. Ob dieſer 
Sieg den Kaifer ermuthigen wird, ſchon in dieſem Jahre die all⸗ 
gemeine Wahlſchlacht vorzunehmen, iſt noch immer ungewiß, da 
laut einer Mittheilung des „Pays“ am 16. Auguſt bet Anweſen⸗ 
beit des Kaljers in Paris darüber erſt definitiv Beſchluß gefaßt 
warden ſoll. Das Organ der Arkadier iſt natürlich für Verſchie⸗ 
bung bis zum geſetzlichen Ablaufe der Mandate. 

— Die „Llberté“ will wiſſen, daß ein höherer belgiſcher Zoll⸗ 


beamter in Kurzem in Paris eintreffen und Unterhandlungen über 


einen belgiſch⸗franzöſiſchen Zollverein mit radikaler Abänderung des 
jetzt in beiden Ländern beſtehenden Syſtems eröffnen werde. 

— Bei der Wahl des Batonnier in Paris wurde heute bei 
Anweſenheit von 815 ſtimmberechtigten Advokaten Grevy gewählt; 
Dupuich und Picard wurden in den Rath gewählt. 

— Die Revue der Natlonalgarde für den 14. Auguſt iſt 
nicht blos angeſagt, ſondern es heißt auch heute ſchon, der Kaiſer 
werde die Bürgermillz durch eine beſonders friedliche Anſprache er⸗ 
freuen. Mit einer ſolchen wird er den Bürgern von Paris jeden- 
falls willkommener fein, als mit einem patrtotiſchen Tagesbefehle, 
von dem der „Temps“ wiſſen will. Das Napoleonsfeſt will der 
Kalſer im Lager von Chalons zubringen. 

London, 4. Auguſt. Der Kaiſer Napoleon hat dem 
Comité zur Errichtung der Statue Cobdens in Camdentown 1000 
Franken überſandt, „als Zeichen ſeiner hohen perſönlichen Achtung 


und Bewunderung des Charakters und der politiſchen Grundſäße 


des verſtorbenen Mr. Cobden.“ 

— In Lancaſhire und Norkſhire hat die Wahlcampagne mit 
großem Eifer begonnen. Bei einem geſtrigen konſervativen Meeting 
in Leeds wurden vier Kandidaten ausgewählt, um dle öſtlichen und 
weſtlichen Divifionen von Weſtriding den Llberalen ſtreitig zu 
machen. In den beiden Divifionen von Südlancaſbire herrſcht 
große Thätigkeit, während in Nordlancaſhire Oberſt Wilſon Patten 
und Friedrich Stanley (jüngerer Sohn des Lord Derby und 
Schwlegerſohn des Earl Clarendon) gegen den Marquis von Har- 
tington, dem dle Konſervatlven es nie vergeben können, daß er im 


Jahre 1859 durch ein Mißtrauensvotum das Derby- Gouvernement 
aus dem Amte getrieben, Stand genommen haben. 


— (N. 3.) Die Arbeitsloſen, die geſtern Abend wieder eine 
öffentliche Verſammlung hielten, haben ibre Beſchwerde und dle 
Jorderung nach Beſchäftigung nicht ungeſchickt in den Rahmen der 
politiſchen Situatton eingefügt. Die verſchiedenen Redner waren 
ſtark in ſtatiſtiſchem Material und bewieſen, daß nur das ſchlechte 
Regiment in Irland die Irländer zur Auswanderung treibe und 
unter andern auch bier den Markt mit Arbeitskräften überfülle. 
Einer der Sprecher erklärte, man babe die Zahl der Arbeltsleſen 
in England auf 1,000,000 veranſchlagt. Angenommen man be- 


ſchäftigt dieſelben mit Arbeiten zum Beſten des Staates, jo würde 


der Werth threr Arbeit gering geſchätzt 300,000 Pf. St. per 
Woche, 25,000,000 Pfd. St. jährlich betragen und binreich en, in 
230 Jahren die Nattonalſchuld abzutragen. Im Einklange mit 
den gehaltenen Reden drangen die Rrjolutionen der Verſammlung 


auf eine beſſere Politik oder Trennung der Union mit Irland. 


Pommern. 

Stettin, 7. Auguſt. Wir erwähnten bereits vor Kurzem, 
daß das zum täglichen Beſprengen verſchiedener öffentlicher Plätze 
in der Unterſtadt erforderliche Waſſer ſonderbarer Weiſe nicht aus 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung, ſondern ſogar aus Privatbrunnen 
entnommen werde. Namentlich iſt es der ſtädtiſche Brunnen auf 
dem Heumarkt, welcher jetzt täglich zweimal jo ſtark in Anſpruch 
genommen wird, daß das in demſelben zurückbleibende aufgewühlte 
und trübe Waſſer zum Trinken gar nicht benutzt werden kann. 


Nicht nur die Bewohner jener Gegend, ſondern auch die Siederel, 
welche täglich für ihre zahlreichen Arbeiter bet dem Mangel trint- 


baren Waſſers in größerer Nähe aus jenem Brunnen eine Fuhre 
Waſſers holen ließ, ſind nun genöthigt, ihren Waſſerbedarf aus 


dem entlegenen Brunnen am Kloſterhofe holen zu laſſen, wor⸗ 


über ſelbſtredend mannigfache und wohl begründete Klagen laut 
werden. Eine Aenderung ſcheint demnach dringend geboten. 

— Wie man uns mittheilt, ſoll in dem Dorfe Neuendorf 
bei Pölitz der Typhus in ziemlich heftiger Weiſe graſſtren. 

— Der Telegraphen-Sekretär Lanſert hlerſelbſtziſt als Sta⸗ 
tons-Vorſteher nach Memel verſetzt. 

— Bet der biefigen Königlichen Regierung iſt der bisherige 
Civil⸗Supernumtrartus Wille als Regierungs- Sekretarlats⸗Aſſiſtent 
angeſtellt. 

7 2 Die zu der Nufnahme-Prüfung bei dem Königlichen Schul⸗ 
lehrer-Seminar in Cammin zuzulaſſenden Präparanden müſſen 
bis zum 1. Oktober d. J. das achtzehnte Lebensjahr vollendet 
aben. 
g — Die Zinscoupons der vormals hannoverſchen, naſſauiſchen, 
kurheſſiſchen, heſſen-homburtziſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Obli⸗ 
gatlonen werden von jetzt ab in gleicher Weiſe wie bisher ſchon 
die Coupons von preußtſchen Staatsanleihen durch die Staats- 
ſchulbden⸗Tilgungskaſſe in Berlin, die Regierungs-Hauptkaſſen, Haupt- 
Steuer- und Zollämter und die Kreis- und Steuerkaſſen in den 
alten und neuen Landesthellen, die gekündigten Obligationen aber 
von der Staateſchulden⸗Tilgungskaſſe in Berlin, den Reglerungs⸗ 


Hauptkaſſen und den Beilirks⸗Hauptkaſſen eingelöft werden. 


— Der Intendantur-Referendar Lenz von der Intendantur 


des 2. Armetkolps if unter Berfepung zu der des 5. Armerkorps 


zum etatsmäßigen Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt. f 

— Der Privatdozent Dr. Landols in Greifswald iſt zum 
außrrordentlichen Profeſſor der dortigen mediziniſchen Fakultät 
ernannt. 

— Bei den diesjährigen Entlaſſungeprüfungen in dem Gou⸗ 
vernanten-Inſtitut und dem Lehrerinnen⸗Seminar zu Dropßig ha⸗ 


N 


ben das Wahlfähigkelts⸗Zeugniß erhalten: I. zur Anftellung als 

Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen und als Gouvernanten: 

Anna Dabis zu Bobbin auf Rügen und Marie Wüſthof zu Trent 

auf Rügen. II. zur Anſtellung als Lehrerinnen an Bürger- und 

Elementarſchulen: Emma Frankenſtein zu Varzmin im Kreife 

57 und Eliſe Kauffmann zu Lauenburg, im Reglerungs⸗Bezirk 
öslin. 

— Zu den in der öffentlichen Jahres-Sitzung der Königl. 
Sitzung der Königlichen Akademle der Künſte am 3. Auguſt von 
dem akademiſchen Senat prämlirten Schülern der Akademie gehört 
auch der Maler Paul Burmeifter aus Anclam, welcher eine in 
Werken beſtehende Prämie erhielt. 

— Um den Uebertheuerungen entgegen zu wirken, welche ge- 
genwärtig mit dem Transport von Gütern nach dem Gentral- 
Güterbahnhofe verbunden find und dle beſonders unſere Spedlteure 
empfindlich treffen, wird der Fuhrberr Schulz, welcher die Abfuhr 
von Gütern vom Babnhofe nach der Stadt à 1 Sgr. pro Ctr. 
beſorgt, vom 15. d. Mie. ab zu gleichem Preiſe die Beförderung 
von Gütern nah dem Bahnhof übernehmen, ſolche zweimal 
täglich befördern, und zu ditſem Zwecke in der Neuſtadt, auf dem 
Kohl⸗ und Heumarkt, wle in der untern Schulzenſtraße Annahme- 
Relllen etabliren. 

— Heute früh wurde eine vielfach beſtrafte Diebin, die Wittwe 
Vennewitz von hier, bei dem Diebſtahl von zwei Blumentöpfen 
auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe ergriffen. 

ss Cammin, 6. Auguſt. Seit zwei Tagen haben wir 
wieder bei nordöſtlichem Winde den torfigen Rauchqualm, mit dem 
die Luft am Dienſtag und Mittwoch voriger Woche angefüllt war. 
Die Sonne wirft einen gelbrothen matten Schein; bie auf elne 
kleine halbe Meile kann man Dörfer, Mühlen u. dgl. allenfalls 
noch erkennen, darüber hinaus iſt Alles in undurchdringlichen Ne⸗ 
bel gehüllt. Obwohl die Luft ſchwül iſt, ſo bringt dieſer Nebel 
doch Feuchtigkeit mit, jo daß Dächer und Bäume heute früh von 
Waſſer tropften. Ueberhaupt find dem Pflanzenwuchs die feuchten 
Seenebel in den letzten Wochen ſehr zu ſtatten gekommen, jo daß 
trotz des Regenmangels alles noch leidlich grün ſteht. Der zwelte 
Schnitt verſpricht auf den naſſen Bruchwieſen noch recht gut zu 
werden. Bis auf den größten Theil des Hafers und einige Gerſte 
iſt alles Korn eingebracht; es iſt alles recht ſchön unter Dach ge- 
kommen und lohnt meiftens ſebr. Von einer Stiege driſcht man 
1½, auch wohl 1½ Scheffel. Die Kartoffeln find ſchöͤn und 
mehlig; doch findet man hin und wieder, obwohl ſelten, kranke. 

Wollin, 6. Auguſt. Kaum haben ſich die Gemüther über 
die famoſe Wittmann'ſche Vergiftungsgeſchichte etwas beruhlgt, jo 
taucht ſchon wieder ein ähnlicher Fall auf. Geſtern Abend wurde 
hier nämlich ein Bewohner des benachbarten Dorfes Laapig zur 
Haft gebracht, der in dringendem Verdacht ſteht, einen Bergiftungs- 
verſuch gegen ſeinen Schwager vollführt zu haben. Der behan⸗ 
delnde Arzt faßte, geleitet durch bel dem Kranken vocherrſchende 
verdächtige Symptome, Verdacht, unterwarf die Entleerungen des 
Kranken einer chemiſchen Analpſe und man ſoll denn auch Arſentk 
darin entdeckt haben, welches der zur Haft Gebrachte dem Schwa⸗ 
ger in Branntwein beigebracht haben ſoll. 


Vermiſchtes. 

Stettin. Die Kaiſerlich ruſſiſche Hofſchauſplelerin Fräulein 
Natalle Hahn, als Mitglied der vorjährigen Stadttheaterjaijon auch 
in Stettin in beſtem Andenken ſtehend, trifft Ende dieſes Monats 
hier ein, um ſich per Dampfſchiff nach Petersburg zu begeben, wo 
ſie unter glänzenden Bedingungen engagirt iſt. 

Berlin. Die Mittheilung über den vierfachen Verwandten⸗ 
Mord iſt dahin zu ergänzen, daß aus den vorliegenden Umſtänden 
zweifellos hervorgeht, daß Melchlor, wie er in ſeinem zurückgelaſ⸗ 
ſenen Schreiben auch ſagt, die That mit Bewilligung ſeiner Frau 
und älteſten Tochter vollzogen hat. Dies iſt z. B. deutlich daran 
ſichtbar, daß die älteſte Tochter die Photographie eines jungen 
Mannes aus dem Rahmen getrennt und mit ſich in das Bett ge- 
nommen hat, in welchem der Vater ſie erdroſſelte. Natürlich haben 
die jüngere Tochter und der Sjährige Sohn wohl nichts davon 
gewußt, denn Erſtere hat ſich ſichtbar gegen die Tödtung heftig 
geſträubt, weshalb Melchtor ihr wohl auch, ſtatt fie, wie die ande- 
ren, zu erdroſſeln, den Hals durchſchnitten hat. Der Beweggrund 
zur That ſind unſtreitig Nahrungsſorgen und lange, unheilbare 
Krankheit der Frau. Melchior if bie dieſen Augenblick noch nicht 
gefunden worden. — Soeben (Mittags 2 Uhr) geht hier die Un- 
zeige ein, daß in der Nähe des Teufelsſees an dem Spandauer 
und Teltower Wege im Grundewald die Leiche des p. Meldior, 
mittelſt eines Revolverſchuſſes verletzt, vorgefunden ſein ſoll. Der 
Unterſuchungsrichter, Stadtrichter Ballleu, iſt ſofort be uftragt wor⸗ 
den, ſich mit zwei ſicheren Rekognoszenten, unter denen ſich auch 
der in der Königsſtraße wohnende Buchbindermelſter P. befindet, 
an Ort und Stelle zu begeben, um die Leiche refogmosziren zu 
laſſen. Herr P., der älteſte Freund des unglücklichen Melchlor, hat 
ſich auch der Behörde gegenüber erboten, für die Beerdigung der 
ſämmtlichen Leichen Sorge zu tragen. 

— Kaum if aus Mancheſter eln großes Unglück, das im 
Theater in Folge von Feuer und Feuersfurcht ſich ereignet, gemeldet 
worden, als wir auch hier beinahe ein ſolches aus dem Wallner⸗ 
Theater zu melden gehabt hätten, was bei der Enge des Auswiges 
aus dem Parquet zu den Thüren leicht hätte ſehr bedeutende Di- 
menfionen annehmen können, wenn bier nicht die Beſonnenhelt zur 
rechten Zeit die Oberhand gewonnen hätte. Es war am Dienflag, 
bet der Aufführung der Mottenburger, berichtet die „V. Z.“, als 
plötzlich der Ruf: „Feuer! Feuer!“ im Haufe auftauchte. Allie 
erhob ſich — die Flamme leckte ſchon an der Mittelcouliſſe empor 
— ein Moment noch, und die Vernunft von faſt 800 Berlinern 
wäre der Theaterfeuerbiſoffenhelt und all ihren Gräueln anheim- 
gefallen — denn fie iſt unvermeidlich, unüberwindlich. „Sitzen 
blelben,“ riefen Viele — ſelbſt inſtinktmäßig aufſpringend — — 
aber, Gott jet Dank! ein Haufen aufopferungefähiger Mottenbur⸗ 
ger, Pfefferkorn und die wackere Feuerwehr voran, riſſen Zunder 
und Plunder herunter, ihrer Fingernägel nicht achtend — zur 
Ehre ſei's geſagt — Helmerding rief: „S'is aus!“ (ute war er 
komiſcher) ein noch halbgelämter Applaus „kroch“ gleichſan durch 
das Haus und bleiche, halbohnmächtige Damengeſichter zeugten noch 
von der halberweckten, dämonſſchen Gewalt des Selbſterhaltunge⸗ 
triebts, der Feuerfurcht, die ſelbſt aus Löwen und Tigern Lämmer 
macht.“ Und umgekehrt! Jedenfalls ſollten ſolche Vorgänge dazu 


— 


führen, daß man die Gänge in den Theatern beſſer anlegte und 
freier ließe, auch mehr Ausgänge offen hlelte, damit bei Feuers⸗ 
noͤthen, denen gerade dieſe Gebäude fo leicht ausgeſetzt find, die 
Gefahren für die Anweſenden mögliäft verringert würden. 

Madrid. Ueber Herrn v. Kerveguén ſchreibt der Pariſer 
Korreſpondent der „Frankfurter Ztg.“: Der berüchtigte Herr 
v. Kerveguen iſt, wie man ſagt, einem Schlaganfalle erlegen; es 
iſt indeß Grund zu der Annahme vorhanden, daß der Held des 
traurigen Skandalprozeſſes Hand an ſich gelegt hat; der bekannte 
Fälſcher des „ſechſten Varenn'ſchen Paquetes“ hatte eben einen 
bedeutenden Prozeß verloren und war ruinttrt. Nachdem er in 
Frankreich feine Ehre und in Spanien ſein Vermögen eingebüßt, 
blieb dem rulnirten Börſenſpleler nur Selbſtmord, um feiner triften 
Exiſtenz ein Ende zu machen. Der Oberſt der Kaiſerlichen Kam⸗ 
mermameluden, Baron Jeröme David, kann einen würdigen Namen 
von der Muſterrolle dieſes Korps reichen, ſein Spießgeſelle, der 
biedere Oranier de Caſſagnac, eine Thräne auf [das Grab feines 
Freundes und Handwerkegenoſſen meinen. 

— Man ſchreibt aus Funchal (Madeira), den 18. Juli: So 
weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, wird die Weinernte dieſes 
Jahres in Bezu; auf Quantltät diejenige des verfloſſenen Jahres 
übertreffen. Das Oldlam (Traubenkrankheit) hat ſich kaum gezeigt 
auf der Mittagſelte der Inſel und in Folge eines merkwürdig 
trockenen und gelinden Winters und Frühlings find die Trauben 
in einem ausgezeichneten und ſehr vorgerückten Zuſtande. Die 
Weinſtöcke auf der Nordſeite find nicht in demſelben Maße zufrie- 
denſtellend, da die Krankheit ſich auf verſchiedenen Stellen gezeigt 
bat. Man gräbt auf vielen Punkten der Inſel das Zuckerrohr 
aus, um neue Weinſtöcke zu pflanzen, ſo zwar, daß man hoffen 
kann, in den nächſten Jahren Ernten von 4000 bis 5000 Pipen 
zu haben. 

Aus Fernambuco wird gemeldet: Auf den am 25. Juni 
bier eingelaufenen holländiſchen Schiffe „Fennichlana“ hat ſich 
Schreckliches zugetragen. Ein raſend gewordener Matroſe erſchlug 
zwel Seeleute und warf fie über Bord, den Kapitän und zweiten 
Steuermann ſperrte er drei Tage in der Kajüte ein und führte 
das Schiff mit zwei anderen Matroſen, die er geiwungen hatte, 
ihm zu gehoren. Als er nun in der dritten Nacht vom Schlafe 
überwältigt wurde, nahm elner der beiden Matroſen ihm die Axt 
weg und ſpaltete ihm den Schädel. Darauf jepte er die beiden 
Gefangenen in Freiheit. 


Börſen⸗Berichte. 
. 3 7. Auguſt. Wetter: ſchön. Temperatur ＋ 20% R. 
An der Börſe. 
Weizen etwas matter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. alter 80 bis 
88 94, neuer 73—78 , ungarischer alter 56—73 , neuer 65—75 
, 83 — Söpfd. gelber pr. Auguſt 81 % Br., September Oktober 
72 & Br., Frühjahr 69, 68%, 9 bez., Br. u. Gd. 

Roggen etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco alter 49 — 53 . 
neuer 55% —56Y, % bez., Auguſt 54, 53½, ½ 34 bez., September 
Oktober 52 ½, 51½ K bez. u. Br., Frübjahr 48 S bez. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco Futter- 43—45 , ungariſche u. mähr. 
mittel alte 47 —48½ , feine bis 50 , neue 49—51 S 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 34 — 35 , neuer 32 —52½ &, 
47—50pfd. per September⸗Oktober 32 7 Br., 31%, Gb., Oktober⸗ 
November 31½ & bez. u. Br., Frühjahr 32 % Br., 31 ½ Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 61 % bez., feine bis 63 % 

Winterrübſen matt, per 1800 Pfd. loco 74—77 , Auguſt⸗Sep⸗ 
tember und September⸗Oktober 71 ½ 9% Br. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—78 3% 

Rüböl etwas matter, loco 91 & Br., Auguft 9½ . Br., Sep⸗ 
tember-Dftober 9% 4 Br., März. April und April⸗Mai geftern Abend 
9/1 * bez., April⸗Mai 9% Gd. u. bez., 9½, Br. 

Spiritus nahe Termine etwas höher, ſpätere wenig verändert, loco 
ohne Faß 19½ bez., Auguſt September 18¼, 1½ & bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 18 % bez. u. Gd., Oktober⸗November 17 , Gd., Früh⸗ 
jahr 17½, ½ & bez. 

2 EURER AR: 150 Wapl. Roggen, 300 Etr, Rüböl, 20,000 Quart 
piritus. 

Regulirungs-Preife: Weizen 81, Roggen 53¾, Rüböl 9%, 
Spiritus 18% 

Berlin, 7. Auguſt, 2 Uhr 4 Min. Nachmittage. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 83%, bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 957½ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen 
bahn⸗Aktien 132 ½ bez. Stargard-⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94%, Br. Oeſterr. 
National -Anleibe 55%, bez. Pomm. Pfandbriefe 85 bez. Oberſchleſ. 
Eiſenb.⸗Aktien 186 bez. Amerikaner 75%, bez. 

Weizen Auguſt 67°, Br, 67%, bez. Roggen Auguſt 54 ½, 54 bez., 
Auguſt⸗September 52 ½ bez., 52 Br., April „Mat 49%, ½ bez. Rüböl 
loco 9%, Br., Auguſt 9½ bez., Sept.- Oktober 9½, 7, bez. Spiritus 
loco 20 bez., Auguſt⸗ September 19¼2, 19 bez., September Oktober 
18 bez., 17% Gd., Wen e 7 Sn en 

Breslau, 6. Auguſt. tue per r. 184,2. Roggen per 
Auguft 52½, per Herbſt 50. Rüböl per Herbſt 9½, per Frühjahr 9½. 
Raps feſt. Zink feſt. j 

g Hamburg, 6. August. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
fefter, auf Termine höher. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 124 Banko⸗ 
tbaler Br., 123 Gd., per Herbſt 119 Br., 118 Gd., per Oktober⸗Novbr. 
117 Br., 116 Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 93 Br., 92 Gd., 
per Herbſt 88 Br., 87 Od. per Oktober November 86 Br., 85 Gd. 
Hafer ſtille. Rüböl ER loco 20%,, per Oktober 21, per Mai 217. Spi⸗ 
ius unverändert. Kaffee ruhig. Zink leblos. — Wetter heiß. 

Amſterdam, 6. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
per Oktober 194 ſehr flau, per März 190 feſt. — Wetter ſchwül. 


Stettin, den 7 August 


Win 


Hamburg le Tag.“ 151 bz Ist. Börsenhaus-O. - 4 — 
7 2 ut. 150% B (st. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.“ 143½% ba [Pom. Chausseeb.-O, 5 — 
” k . — Greifenhag.Kreis-O.| 5 — 
London 10 Tag. 6 24% bz Pr. National-V.-A. 4 117½ B 
1 3 Mt.| 6 23½ B Pr. See- Assecuranz| 4 — 
Paris . 10 Tg. 81%, B [Pomerania -- 4 116 B 
a Bis: — TR : 4 81 B 1 1 . wg — 4 107 @G 
r t. — t. Speicher- A. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. ‚= Ver.-Speicher-A,.+.|5 
Wien 8 Tag. u LT 5 — 
„ „. 2 Mt. Pi St. Zuckersied. | 4 9 5 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 % |Mesch.Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457| 4½ — N 5 4 — 
5 — alzmühle 5 EN 
$t.-Schldsch, 3% 25 St. Portl.-Comentt..|4 | — 
P. Prüm.-Anl.| 3 — $t.Dampfschlepp@.|5 | — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschiff- V.. 5 — 
1 1 — Neue Dampfer-C. 4 — 
9 1 25 1 — 771815 RE 100 2 
Ritt. P. P. B. — an 1 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle . 4 | 109 B 
” Prior.| 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 r 
fa * 1 — Chem, Fabrik-Ant. - 4 or 
Stärg.-F. .A. 41) = St. Kraftdünger-F.-— | — 
„ Prior. 4 — Gemeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O, -| 4% 92% B [Grabow Stadt-Obl, 5 me 
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